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SCHWEIZERISCHE UAUZLII UiSG

Grenzen in Sicht.

Man kann das Problem von den Auswirkungen der
Technik auch noch in anderer Weise anpacken — Jegliche
Zustandsänderung, jegliche Bewegung, ja sogar jedes
organische Leben, setzt eine Zustandsdillerenz, einen
Niveauunterschied, eme Spannung voraus, die sich in Kräften
statischer, dynamischer oder organischer Art aussen Diese

l'nti:iilialih(/m::'. iindet im Wirtschaftsleben in dem
Phänomen der Nachfrage ihren Ausdruck. Ihre Intensität
steigert und begrenzt die Warenströme, sofern nicht spekulative
Eingriffe von geldstarker oder politisch hoher Hand ihre
Wirkung verfälschen und verzerren Durch Verbesserung
und Verbilligung der Waren, durch die Suggestion der
Reklame, wird versucht, immer neue Begehren d h.

Spannungsgefälle hervorzurufen. Die natürlichste, folgenreichste
und fruchtbarste Nachträge ergibt sich selbstverständlich
durch ganz neue, wichtige Krfiiidiirigcn wie sie das letzte
Jahrhundert in überraschender Fülle zeitigte Es lässt sich

nun aber unschwer erkennen, dass der SpannungBdHSgleiilh
dank der zunehmenden Produktionsmächtigkeit in immer

Greifen wir zum Beispiel den wichtigen Industriekomplex
der Eisenbahn heraus Jahrzehnte wurden benötigt, um etwa
ein Land wie Deutschland mit Schienensträngen zu
überziehen, mit Lokomotiven und Wagenmatenal zu versorgen

von Walzwerken. Lokom viahriken, Wn^onbauanstalten
u.a.m.. die trefllich gediehen. Die in dieser Hinsicht jetzt
vorhandenen Produktionsmittel würden bei voller
Ausnutzung zweifellos genügen, einen vollständig neuen,
nochmaligen Aufbau des ganzen Netzes in unverhältnismässig viel
kürzerer Zeit zu vollziehen In Wirklichkeil aber stehen der
überaus vergrößerten Kapazität nur noch der Ersatzbedarf
und vergleichsweise wenig Neubauten gegenüber, woraus die
Tatsache erklärbar wird, dass z B in Deutschland, das beim

Waffenstillstand 5000 Lokomotiven abliefern musste, trotzdem

in den letzten Jahren der Bedarf der Reichsbahn schon

wieder so weit sank, dass den grossen Lokomotivfabriken
nur ganz gcnugm^ige Kontingente überwiesen werden
können. — Wie schnell blühen andererseits die modernen,

ganz neuen Industrien auf Die Radioindustrie z B. konnte
in etwa zehn Jahren eine ungeheure Fülle von Material
auf den Markt bringen vielleicht aber wäre auch hier,
wenn nicht fortgr.-sr!z:c Svsicmänderungcn und Verbcsserungen

vorläufig eine grosse Rolle spicken, die üblich
gewordene Diskrepanz /.wischen erwciltricr Produktion und

zurückgehendem Bedarl bereits in Sicht. — Der Schluss liegt
nahe, dass die partiellen Krisen der vergangenen Jahrzehnte
zum grossen Teil durch dieses in irgend einem Produktionszweig

entstehende Missverhällnis bedingt waren Sie
erzwangen die Stillegung der unrentabel gewordenen Fabriken

Das eben war ja der S1c.gc-.h1ul der Technik, dass stets in
kurzer Zeit neue wichtige Erfindungen und grosse
Verbesserungen, und damit auch erweiterte Bedürfnisse zur
Verfügung standen, die Rendite und Vrrdicnst vcisprarheii.
Heute gehl jedoch diese Abwanderung der abgebauten Ar.
heiter von allen Seiten in da» grosse Reserv.lr, das .stehende
Heer" der Arbeitslosen vor sich; die SicIieihfiiBventile.

Auswanderung nach l.Vhcrsee boten, sind »eratopft Det

Kamp! um die Absatzmärkte im Crossen Inhrt zu kriege.
rUchen Spannungen, der Konkurrenzkampf um die ein
ztilnen Aufträge im Kleinen nimmt groteske Formen an.

Uns Techniker sollte es freilich nicht so stark erstaunen,
dass auf immer mehr Pro dukuoris/Ai eigen eine Uebersätti-

gung des Konsums erreicht wurde. Denn wenn eine grosse
Anzahl Menschen mit Hilfe der Maschinen im Tag mehr
Güter erzeugen, als sie in einer Woche oder gar in einem
Monat verbrauchen können, wenn halb oder ganz
automatische Wunderwerke wie z.B. elektrische Zentralen die
manuellen Kräfte vieler Tausender ersetzen, wenn mit
anderen Worten die Produktionskapazität viel schneller steigt
als der mögliche Verbrauch, wie wir es beim Weizen, Kaflee,
Gummi, bei der Baumwolle, der Kunstseide, bei dem F.isen

und Stahl usw. erleben, so müssen eben auf die Dauer
eine Anzahl Menschen dieser Produktion untätig zusehen

Dem Ingenieur zeigen sich aber in seinem täglichen
Beruf Grenzen ganz anderer Art, solche, die sozusagen in
der Konstitution der technischen Werke begründet sind,
die aber noch vor zwei Jahrzentcn nicht besonders
bedrohlich schienen Der stetige neue Impuls für die
Arbeitsbeschaffung der in der Industrie und technischen
Wissenschalten lortgesd'.rr.teueren Volker war der Vorsprang, den
sie durch neue Erfindungen und durch immerwährende
Verbesserung der vorhandene-e Maschinen, Apparate usw sich
sichern konnten. Ob und wieviele technische Erfindungen,
die dem Wenn nach neu, Maschinen bringen werden, in
näherer Zeit zu erwarten sind, bleibe dahingestellt. Was

jedoch die Verbesserungen anbetrillt, so dürften z. B. die
Wirkungsgrade von Getrieben, von Wasserturbinen, in
neuester Zeit auch von Damplmascbinen durch Verwendung
von hochgespanntem Dampl, oder auch die Leistungsfähig
keit von Bearbeitungsmascbinen usw schon bald an den
Obern Grenzen angelangt sein. Oder die weitere Verbesserung

um wenige Prozente lohnt nicht mehr den dazu
erforderlichen Aufwand Dabei erreichen wir mit den immer
höherwertigen Materialien Verschleisslestigkeiten, die zu

dem von der Prr.n.hikLio-issei'.e gcivün sehten Mehrverbrauch
in tragischem Missverhältuis stehen — Immerhin ist der
„Vorsprung" ein Lichtblick lür die lioebcntwickelten
Industrien Nimmt er auch ständig ab, so ist er doch noch
vorhanden und wirksam, da er die bessere und billigere Ware
verbürgt Dass der Vr.irspriing erhallen bleibe, dafür müht
sich die technische Welt auf den Hochschulen und in Kon-
struktionbureaux ab. jedoch arbeitet auch hier die Krise
gewaltig an der Nivellierung Wie oft kommen grössere, vielfach

auch internationale Aufträge nur noeb unter der
Bedingung zu Stande dass die profekriefenden Firmen, wenn
sie die Aufträge nicht verlieren wollen, bei den Auslüh-

rungen die Mitarbeit von nicht imrncr erwünschten
gegnerischen Firmen annehmen müsser., die der Aultraggeher
aus Gründen der Arbeitslosigkeit vorschreibt Die Folge

immer neue Konkurrenzfirmen beringen gen werden Jedenfalls

ist der ,Vorsprung" immer schwieriger cu eihalten.
Denn auch die Rationalisierung dei Betriebe, das modernste
Mittel des Vorsprungs, hat Schule Rersacbt, verbreitet sieb,
und die Prodi.knonshchnKimmen unter den rationalisierten
Betrieben gleichen sich aus Zurzeit wird lieilich international
der Voisprucg durch gröberes Gciehütz zj erbalten
versucht. Durch massive Schutzzölle oder frisierte Fiskalzölle,
durch Kiofuhrkontingentierung, durch Devalvation der oalio-
naleo Wäbfung oder andere Kred::mai pulatinnen, durch
forcierten Druck an! die nationale Lohnbuig wird zeitweilig
eine immer neue Niveaudifferenz geschalten Kein Einsichtiger

zweifelt, dass aul diese Weise AWiillc auf kurze Zeit
lewcils nur auf Kosten der Nachbarvölker, dauernd jedoch
Oberbau^:', nicht geschalten werden kann.
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